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nhalt. 

Deutſchland. Berlin (Adelserneuerung; d. Ordensfeſt; Man⸗ 
teuffel; Manifeſtationen Sachſ. Soldaten für Preußen); Coln (Steigen 
d. Rheins); Hamburg Stellung Hamburg's); 
Williſen's Entlaſſung!; Eiſenach (Durchmarſch); V. d. Heff = Preuß. 
Grenze (d. Preuß Politik); Kaſſel (vorlä ıf Stempelverwendung); Fulda 
Vorrücken d. Baiern); Rotenburg (Exckutionen); Darmſtadt (Bevoll ⸗ 
mächtigte zur Dresd. Confer.); Mannheim (Rückkehr von Ruhe und 


erte Wien (d. Notenwechſel in d. Haynau'ſ chen Angeleg. ; 
Nadetzky in Grätz). N [ 

Frankreich. Paris (Aufhebung d. Metzger Monopol's; Defchlag- 
nahme; Nat.⸗Verſ.) i 

Nußland u. Polen. B d. Polniſchen Grenze (Ruf. Truppen 
an der Schleſ. Grenze. 

Italien. Nom (Rücktritt Antonelli's); Turin (geheimer Vertrag 

mit Oeſterr.) 1 

Spanien. Madrid (Narvarz; d. Budgetfrage). 


V iſchtes 
a Aus d. Frauſtädter Kr; Birnbaum; Aus Ple⸗ 


ſchen; Krotoſchin. h j 
Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Die Wuchergeſetze. 


Berlin, den 22. December. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Großherzoglich Badiſchen Hofrathe Adolph 
Holtmann zu Karlsruhe den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; fo 
wie dem Unteroffizier Matuſch der 6. Pionier⸗Abtheilung, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; den bisherigen Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſer von Schlotheim zum Landrathe; den Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Settegaft zum Landgerichts⸗Rathe bei dem Laudge⸗ 
richte zu Koblenz zu ernennen. 


Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg- Schwerinſche 
Staats⸗Miniſter Graf von Bülow, iſt nach Schwerin abgereiſt. 


Berlin, den 23. Decbr. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem vormaligen Kaufmann, jetzigen Rentier Thiele 
zu Beelitz, den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen. 


Se. Greelleng der Geheime Staats: Minifter und Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten von Raumer 
iſt von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 
Aachen, den 20. Decebr. Dem am 18. Louis Napoleon von 
Dupin gegebenen Diner wohnten das diplomatiſche Corps und ſämmt⸗ 
liche Notabilitäten der Nationalverſammlung, 80 Perſonen, bei. Dupin 
brachte dem Präſidenten der Republik einen ſchmeichelhaften Toaſt, bei 
deſſen ſinnreicher Beantwortung dieſer den Wunſch ausſprach, daß die 
Eintracht beider 1 — —— der Ruhe ſo fort dauern 
5 ie fi im Unwetter gebildet. 
ane a EN, 20. Seen Im Wahlbezirk Montjoie iſt aus 
ſtatt des Geheimen Juſtizraths Bloemer der Seehandlungs ⸗Aſſeſſor 
Guſtav Scheidtmann in Berlin zum Abgeordneten für die zweite Kam⸗ 
mer gewählt worden. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Karlsruhe, den 19. December. Die Majorität der Volks⸗ 


kammer ſprach ſich für Volksvertretung beim Deutſchen Bunde aus, 


d verlangt den Schutz Kurheſſens und Holſteins. 
Er Paris, den 19. December, Abends 8 Uhr. Von der Legislati— 


ven werden beim Geſetz über den Wucher Anträge auf verſcharfte Stra⸗ 
angenommen. i 

. Auf dem Bankette, welches Dupin zu Ehren des Präfidenten der 

Republik gab, ſagte Letzterer: Möge die Eintracht der Staats gewal⸗ 

ten auch in ruhiger Zeit fortdauern, und dadurch alle Zwietracht 


N Gerücht, daß der Graf von Chambord zwölf neue Ver⸗ 


nsmänner gewählt habe, iſt falſch. a Bine 
e en we die Dimiſſionen Defoſſe's und Bineau's. 

In Mexiko iſt Ariſta Präſident geworden. 

Paris, den 20. December. In der Legislativen wird die 2. Le⸗ 
ſung des Algieriſchen Handelsprojekts beſchloſſen. — Eine Juterpella⸗ 
tion an den Kriegsminiſter wurde auf morgen verſchoben. — Für den 
Rentenverkauf hat Rothſchild im Diskonto⸗Komtoir einen Konkurren⸗ 

ten. 
ie: avi, den 14. Decbr. Heute wurde das Budget vorgelegt; 

Defizit beträgt 183 Millionen Realen. ö 
9 bed, den 15. December. Eine Budget⸗Debatte fand nicht 
ſtatt. Die Steuern ſind prooiſoriſch bewilligt worden. Das Defizit 
wird durch Anticipation 1852 gedeckt; im Jahre 1852 findet deshalb 
keine Zinſenzahlung ſtatt. 
— — 


Deutſchland. 

Berlin, den 20. December. (D. R) Nach der Beſtimmung 
Seiner Majeſtät des Königs ſoll das Krönungs⸗ und Ordensfeſt im 
nächſten Jahre, wo ſeit der Stiftung deſſelben 150 Jahre verfloſſen 
find, am 18. Januar ſelbſt als dem eigentlichen Stiftungstage bes 
gangen werden. — Aus Dresden wird gemeldet, daß das dortige 
Militärs Gefängniß überfüllt ſei von Soldaten, die ſich Manifeſtatio⸗ 
nen zu Gunſten Preußens erlaubt haben. Die Stadt ſoll gänzlich 
von Fremden entblößt ſein; in den früher beſuchteſten Gaſthöfen woh⸗ 
nen kaum einige Perſonen. Die Kunde davon, daß die Juwelen des 
grünen Gewölbes in Sicherheit gebracht und die Hauptbilder der 
Gallerie auf den Königſtein geſendet worden, hat wie ein sauve qui 
peut auf ſämmtliche Reiſende gewirkt. Noch heute fabelt man viel 
von Kroaten und Zigeunerhorden, die dieſen nachziehen ſollen, um 
das Geraubte in Empfang zu nehmen und zu verſilbern. — London 
hat ſich uns zwar um ſo Vieles genähert, doch kann nicht Jedermann 
dahin gehen; allein Behufs der „Illustrated London News“ wird 


Kiel (Erklärung über 
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Dienſtag den 24. December. 


Jeder bei ſich zu Haufe die große Europäiſche Ausſtellung einſehen 
können. Mau ſehe die Anzeigen, die prachtvoll ⸗illuſtrirte Eng» 
liſche, Franzöſiſche und Deutſche Auflage. 

Berlin, den 21. December. (D. N.) Se. Ereellenz der Minis 
ſterpräſident Freiherr von Manteuffel hatte heute Abend 6 Uhr 
noch Vortrag bei Sr. Majeſtät dem König in Charlottenburg. Der 
Herr Miniſter werden morgen früh um 9 Uhr ſich nach Dresden bes 
geben, von wo ſie bis zum 27ſten d. M. zurückzukehren gedenken. — 
Der Braunſchweigiſche Bevollmächtigte beim Fürſtenkollegium, Lega⸗ 
tionsrath Dr. Liebe, iſt heute Mittag nach Dresden abgereiſt. — Der 
Miniſterpräſident hatte geſtern Abend eine Audienz bei dem Prinzen 
von Preußen Königl. Hoheit. — Die Nachrichten mehrerer Blätter, 
daß über den bei den Dresdener Conferenzen zu führenden Vorſitz, ſo 
wie über das Stimmenverhältniß bereits Verabredungen getroffen ſeien, 
ſind ungegründet. — Dem Vernehmen nach wird die Reſidenz der 
Oberbehörden in den Hohenzolleruſchen Fürſtenthümern fo geordnet 
werden, daß die oberſte Verwaltungsbehörde in Sigmaringen, die 
oberſte Gerichtsbehörde in Hechingen ihren Sitz nehmen wird. — 
Heute Mittag um 12 Uhr hatte der bisherige Miniſter der geiſtlichen 
20. Angelegenheiten, Herr v. Ladenberg, die Direktoren, vortragen⸗ 
den Räthe und Hülfsarbeiter ſämmtlicher Abtheilungen des Miniſte⸗ 
riums zu einer Abſchiedsverſammlung eingeladen. 

Berlin, den 23. Decbr. (St. A.) Die Miniſter des Innern 
und der Juſtiz haben, nachdem ihnen der erforderliche Nachweis ges 
führt worden, in Gemäßheit des §. 120 des Anhangs zum Allgemei⸗ 
nen Landrecht, den Adel der ehelichen Deſcendenz des im Jahre 1783 
in Schleſien verſtorbenen früheren Burggrafen von Erin, Mathias 
Rudzins ki, anerkannt und dieſelbe autoriſirt, ſich des Adels wiederum 
zu bedienen. 

Köln, den 19. December. (D. R.) Der Rhein iſt von geſtern 
Morgens 8 Uhr bis heute Morgens 8 Uhr von 9“ 8“ bis auf 15° 4° 
Rheinländiſch, ſeitdem bis heute Nachmittags 4 Uhr bis auf 162“ 
geſtiegen. Nach eingegangenen Nachrichten iſt das Waſſer zu Mainz 
um 2° 5“ gewachſen und die Nahe neuerdings im Anlaufen. In 
Rückſicht auf das andauernde Regenwetter erſucht der hieſige Hafen⸗ 
Commiſſar die Handelshäuſer, welche auf den Werften oberhalb der 
Schiffbrücke Waaren liegen haben, auf die Sicherung der letzteren 
Bedacht zu nehmen. 

Heute ſteigt der Fluß fortwährend und iſt bereits am ſüdlichen 


Theile der Stadt 


über ſeine Ufer getreten. : 

Hamburg, den 20. December. (D. R.) In der geſtrigen Bür⸗ 
gerſchaft hielt unſer präſidirender Bürgermeiſter eine Rede, worin er 
die allgemeinen Deutſchen Verhältniſſe und die Stellung Hamburgs 
zu denſelben beleuchtete, wobei er ſich der Hoffnung hingab, daß, 
wenn auch die Union aufgegeben worden, für den Norden Dentſch⸗ 
lands ſich dennoch ein engeres Zuſammenhalten erreichen laſſen werde. 

Kiel, den 19. December. Aus den Sitzungen der Landesver⸗ 
ſammlung vom 17. und 18. haben wir noch eine kurze Notiz über eine 
Erklärung des Kriegsminiſters, betreffend den Wechſel im Armeekom⸗ 
mando, nachzutragen. Am 17. interpellirte nämlich Dr. Lafaurie den 
Kriegsminiſter: Aus welchen Gründen der General Williſen aus un⸗ 
ſerem Dienſte entlaſſen, und v. d. Horſt, und warum eben dieſer v. d. 
Horſt wieder in gleicher Eigenſchaft angeſtellt ſei, und aus welchen 
Gründen der Verſammlung gar nichts über ſo bedeutende und wich⸗ 
tige Maßnahmen näher mitgetheilt worden. — Der Krlegsminiſter 
erwiderte: Er könne darauf ſofort antworten, daß Williſen des⸗ 
halb entlaſſen fei, weil er das Vertrauen zu ſich ſelbſt 
und zur Armee verloren gehabt habe; und, was die Anſtellung 
des General v. d. Horſt betreffe, fo ſei dies eine Regierungsmaßregel, 
über die er weiter nichts Näheres zu ſagen vermöge. — Am Schluſſe 


der Sitzung vom 18. forderte der Kriegsminiſter darauf nochmals das 


Wort und bemerkte, wie er vernommen habe, daß ſeine geftrige Aeu⸗ 
ßerung, daß General Williſen deshalb abgegangen ſei, weil er das 
Vertrauen zu ſich ſelber und zur Armee verloren habe, zu Mißdeutun⸗ 
gen Anlaß gegeben habe und leicht einen Schatten auf die Armee wer⸗ 
feu könne. Er bedaure dies; er habe ſagen ſollen und ſagen wollen, 
daß Williſen abgegangen ſei, weil er das Vertrauen zu ſich ſelber und 
deshalb auch dasjenige zur Armee verloren habe. Ein Solches habe 
er darum hiermit bemerken und dem noch hinzufügen wollen, daß in 
der Armee ein ausgezeichnet guter Geiſt herrſche, daß fie mit der größ⸗ 
ten Freudigkeit bedeutende Strapatzen ertrage, kampfbereit und kam⸗ 
pfesmuthig ſei, und daß ſie, wenn es, und hoffentlich bald, wieder ge⸗ 
gen den Feind gehe, zeigen werde, daß die anerkannte und allbekannte 
Tapferkeit der Schleswig⸗Holſteiner nicht von ihnen gewichen ſei. 


N.) 

Eiſenach, den 17. December. Geſtern iſt das Preußiſche 32. 
Infanterieregiment, heute ein Theil des 10. (grünen) Huſarenregi⸗ 
ments hier durchgekommen; es ſind dies die letzten Preußiſchen Trup⸗ 
pen, welche aus Heſſen über hier zurückkehren. (D. R.) 

Von der Heſſiſch-Preußiſchen Grenze, den 19. Dechr. 
Mit tiefer Betrübniß ſehen unſere armen Nachbaren in Heſſen die 
Preußiſchen Truppen ſcheiden und die Baiern nebſt den anderen Schaa⸗ 
ren des ſogenannten Bundes vorrücken. Auch in unſerer Gegend iſt 
man betrübt, die wackeren Preußiſchen Krieger zurückgehen zu ſehen. 
Man begreift kaum, wie es möglich iſt, daß die Preußiſche Regierung 
alles Terrain jo leicht aufgiebt, ehe nur einmal ſelbſt die Olmützer 
Stipulation in Bezug auf Heſſen ins Werk geſetzt iſt, denn unmög⸗ 
lich kann man annehmen, daß die Intention des Preußiſchen Minis 
ſteriums dabei geweſen ift, gleich mit der Erekution anzufangen! Daß 
dies gegen alle Rechts-⸗Prinzipien iſt, bedarf kaum der Erwähnung, 
daß es aber ſelbſt gegen die Deutſche Bundesakte iſt, muß hier beſon⸗ 
ders hervorgehoben werden. Die Heſſiſche Verfaſſung beſteht in an⸗ 
erkannter Wirkſamkeit, ſie iſt vom Fürſten und vom Volk beſchworen, 
und dieſe ſchreibt vor, was bei Conflikten der obwaltenden Art geſche⸗ 
hen muß. Dieſer Weg der Ausgleichung iſt noch gar nicht betreten, 
die Exekution erſcheint daher in keiner Weiſe gerechtfertigt. Prüft man 
nun aber, welche Vortheile jetzt Preußen durch die Olmützer Sti- 


1850. 


pulationen überhaupt gewonnen hat, ſo iſt in unſerer Gegend jedes 
patriotiſche Herz bekümmert. In Heſſen räumen die Preußiſchen 
Truppen das Feld und ſehen theilweiſe ruhig zu, wie Oeſterreich mit 
Bayern feinen Willen faktiſch zur Geltung bringt, in Holſtein iſt 
Gleiches nächſtens zu erwarten. Es bleibt alſo Nichts, als die noch 
nicht einmal gehörig feſtgeſtellte Parität und die freien Conferenzen, 
zu deren günſtigem Ausgang für Preußen Niemand Vertrauen hat, 
wenn auch Hr. Haſſenpflug dabei nicht mitwirken ſollte. Sonach hat 
Oeſterreichs ſchlaue Politik thatſächlich Alles erreicht. Während 
wir unterhandeln, hat Oeſterreich Thaten und handelt. (B. N.) 
Kaſſel, den 18. Dec. (D. R.) Daß die Baiern bis jetzt noch nicht 
eingerückt find, ſollen wir dem Generallieutenant v. Peucker zu ver⸗ 
danken haben, der noch auf Vermittelung hofft, d. h. in dem Sinne, 
daß die Behörden und die Bewohner der Reſidenz erklären, der Durch⸗ 
führung der Septemberverordnungen kein Hinderniß in den Weg le⸗ 
gen zu wollen, wodurch die Rechtsgültigkeit derſelben keineswegs aner⸗ 
kannt werden ſoll. Dieſe Frage ſolle vielmehr in Dresden 
zur Entſcheidung gelangen oder durch ein Schiedsgericht 
geſchlichtet werden. Vorläufig ſoll der General v. Peucker eine 
Siſtirung des Truppenmarſches auf 21 Stunden erwirkt haben. Di⸗ 
rekte Unterhandlungen mit der einen oder der andern Behörde ſind 
vom Generallieutenant v. Peucker ſo wenig, als vom Feldzeugmeiſter 
Grafen v. Leiningen, noch auch von beiden gemeinſchaftlich angeknüpft. 
Doch ſoll das Oberappellationsgericht mittelbar veranlaßt worden ſein, 
ſich zu erklären, ob es die Stempel verwenden wolle oder nicht. Der 
Staatsgerichtshof hielt dieſerhalb geſtern Abend von 5 bis 10 
Uhr Sitzung und heute von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags. 
Bis dahin war man jedoch noch zu keinem Eutſchluſſe gekommen, ſo 
daß die Mitglieder deſſelben ſich dieſen Nachmittag um 3 Uhr wieder 
verſammelten und noch in dieſem Augenblicke, Abends 73 Uhr, tagen. 
Auch das Obergericht hatte dieſer Frage ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und war dieſen Nachmittag zu einer Berathung darüber zuſammen⸗ 
etreten. Aula 
g Sollten ſich die Behörden der Gewalt unterwerfen, ſo werden 
ſich, nach den Aeußerungen des Generals v. Peucker, die Preußiſchen 
Truppen, bis auf 1 Bataillon des 13. Linieninfanterieregiments, zu⸗ 


rückziehen und Kaſſel einſtweilen noch außer dieſem und den Heſſiſchen 


Truppen ein Bataillon Baiern als Garniſon erhalten. Zeigen ſich 
jedoch die Behörden renitent, fo werden die Preußtſchen Truppen ſich 
ganzlich zurückziehen und die Baiern hier behufs Vollziehung der Ere⸗ 
kution einrücken. Der morgende Tag oder übermorgen ſpäteſtens wird 
für uns der Tag der Entſcheidung ſein. Es iſt jedoch immer noch 
möglich, um größeres Unheil von der Stadt und dem Lande abzuwen⸗ 
den, daß man ſich fügen wird, zumal da man geſehen hat, wie man 
jenſeits geſonnen iſt, Alles bis auf die äußerſte Spitze zu treiben. So 
wurde die Exekutionsmannſchaft des Obergerichts -Direktors Mom: 
mel in Rotenburg, der anfänglich die Abſicht hatte, das Schwerſte 
zu ertragen, bis auf 200 Mann gebracht. Nachgeben wollte er doch 
nicht und reichte deshalb ſeine Entlaſſung ein. Daſſelbe haben außer 
den genannten Mitgliedern des Obergerichts auch der Amtmann Lau⸗ 
temann und Amtsaſſeſſor Theis in Rotenburg gethan. Zum Nach⸗ 
folger des Landraths v. Urff in Rotenburg iſt der bekannte Verwal⸗ 
tungsbeamte Faber in Melſungen ernannt. Die Bürgerwehr in 
Hersfeld iſt nicht aufgelöſt und zwar aus beſonderer Vergünſtigung, 
welche der Graf Rechberg dieſer Stadt hat angedeihen laſſen. Dage⸗ 
gen iſt die Entwaffnung in Kirchhain, Felsberg und anderen Orten, 
welche mit Exekution faſt überſchwemmt ſind, in dieſen Tagen vor ſich 
gegangen. In Carlsberg, einem kleinen Städtchen zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnpunkten Melſungen und Treiſa wurden die Plakate des Grafen 
Rechberg, welche den Kriegszuſtand verkünden, am Iö5ten angeklebt. 
An demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr rückte dort Baieriſche Artil⸗ 
lerie vom dritten Regiment ein und Abends eine Kompagnie Oeſter⸗ 
reichiſcher Infanterie. Sofort nach dem Bekanntwerden der Plakate 
wurden ſämmtliche Waffen auf das Rathhaus abgeliefert. In Kirch⸗ 
hain fand die Ablieferung der Waffen ſchon am 14ten d. M. ſtatt. 
Uebrigens wird mir von ſehr ehrenwerthen Männern, welche ſich zur 
konſtitutionellen Partei zählen, verſichert, daß die Baiern im Allgemei⸗ 
nen nicht ſo rohe Leute ſeien, als einige Blätter, namentlich die beiden 
hier erſcheinenden, berichteten. Es gäbe unter dieſen ſo gut, wie 
überall einige rohe Leute und namentlich traf man fie viel bei den ſoge⸗ 
nannten Freiwilligen, welche zu Exekutionen verwendet werden. 
Aber nicht ſelten ſoll ſich der Ball ereignen, daß die übrigen Solda⸗ 
ten mit dieſen nicht ein und daſſelbe Quartier beziehen wollen. 
In Rotenburg wurden z. B. an einem Tage diejenigen, welche 
ſich zu Exekutionen wollten verwenden laſſen, aufgefordert, vor⸗ 
zutreten. Damals meldeten ſich ziemlich viele. Als aber dann die 
Soldaten äußerten, daß ſie kein Quartier mit jenen theilen würden, 
meldeten ſich am folgenden Tage bedeutend weniger Freiwillige und 
am dritten Tage gar keine mehr. Der bekannte Profeſſor Bayrhoffer 
in Marburg, geweſener Praͤſident der letztaufgelöſten Ständeverſamm⸗ 
lung, erhielt 30 Mann Einquartierung. Als er ſich dann an den 
Kommandirenden mit der Bitte wandte, ihm einen Theil der Mann⸗ 
ſchaft wieder abzunehmen, ſoll dieſer ſofort 18 Mann zurückgezogen 
haben und am Tage darauf wiederum 10 Mann, ſo daß er nur die ge⸗ 
wöhnliche Einquartierung von zwei Mann behielt. Uebrigens ſoll die 
Gereiztheit der Baiern gegen die Herausgeber der hier erſcheinenden 
beiden politiſchen Journale: die „Neue Heſſiſche Zeitung“ und die Hor⸗ 
niſſe“ einen ſehr hohen Grad erreicht haben. Die Aſſiſen ſind heute bis 
zum 3. Jan. vertagt. Der Präſident war der Anſicht, daß eine ſo ernſte 
Sache, welche zur Verhandlung ſtehe (Gattenmord), in einer ſo drük⸗ 
kenden Zeit, wie die jetzige, ſich nicht mit der nöthigen Ruhe behan⸗ 
deln laſſe. Die Thätigkeit des Schwurgerichts ſchloß mit einem po⸗ 
litiſchen Prozeſſe gegen die „Neue Heſſiſche Zeitung“. Der inkriminirte 
Artikel war im Sommer dieſes Jahres abgedruckt. Da die Redaktion 
den Verfaſſer aus Gründen nicht nennen mochte, und ſie ſelbſt es 
nicht über ſich gewinnen konnte, Herrn Haſſenpflug noch irgend eine 
gerechte, gerichtliche Vertheidigung entgegen zu ſetzen, ſo wurde ſie 


in contumaciam für ſchuldig erklärt und von den Richtern in die dem 
Maximum ſehr nahe itebende Strafe von vierzig Thalern verurtheilt. 

Kaſſel, den 20. December. (N. H. Ztg.) Sicherem Verneh⸗ 
men nach hat das Ober⸗Appellationsgericht, dem auch das hieſige 
Obergericht und die übrigen Behörden gefolgt ſein ſollen, auf den Grund 
einer Aufforderung der im Namen ſämmtlicher deutſchen Bundes⸗Re⸗ 
gierungen hier erſchienenen beiden Herren Kommiſſaire, nunmehr ſich 
bereit erklärt, die er höheren Macht bis zur definitiven Regulirung 
dieſer Angelegenheit auf den freien Konferenzen zu Dresden Folge zu 
liſten und ſonach im adminiſtrativen Wege vorläufig den Stem⸗ 
pel zu erheben. a 

Fulda, den 18. December. Geſtern iſt nach einem am Abend 
vorher fpät eingetroffenen Befehle ſämmtliche hier liegende Infanterie 
der Diviſion Leſuire auf der Straße nach Kaſſel vorgegangen. Die 
Division Dambour hat nun ganz den Bezirk Fulda geräumt, und 
breitet ſich bereits über den Bezirk Hersfeld bis in die Nahe von Kaſſel 
aus, während von der anderen Seite her die Abtheilung unter Gene⸗ 
ral Heilbronner ebenfalls vorrückt. Heute zog don neuem ein Batail⸗ 
lon mit fliegenden Fahnen durch die Stadt auf dem Marſche nach 
Kaſſel: aus den Laudkantonnements find übrigens geſtern wieder circa 
1600 Mann hier eingerückt. 

Rotenburg, den 17 December. Der letzte Akt des Grafen 
Rechberg war der Befehl an die hieſigen Unterrichter, den Stempel 
zu vetwenden. Sein Nachfolger Graf Leiningen, welcher übrigens 
nicht als Bundeskommiſſar fungirt, ſondern nur als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant auftritt, hat die angedrohte Exetution bei dem Beamten 
des Juſtizamts I. beute Morgen vollziehen laſſen, wo derjeibe mit 15 
Mann „bequartiert“ wurde. Der das Juſttzamt 11. verjehende Aſſeſſor 
hat dem Vernehmen nach vorgeſtellt, daß der frühere Gerichtsvorſtand, 
Amtmann Göbell, welcher erſt kurzlich zum Obergerichtsrath in Fulda 
ernannt ſei, die Anordnung getroffen habe, daß keine Stempei erhoben 
werden ſollten, und er ſich alſo weder für befugt, noch fur verpflichtet 
erachte, jeue Verfügung aufzuheben. Wie dem Aſſeſſor zugeſagte Vers 
fügung bierauf und auch die Exctutionsmannſchalten bat derſelbe bis 
jegt > Uhr Abends noch nicht erha ten. Uebrigens ſollen beide Unter 
richter eutſchloſſen ſein, zwar den erſten Grad der Bequartierung aus. 
zuhalten, aber bei der zweiten ſofort den Abſchied zu nehmen. 

Darmſtadt, den 20. December. (Darmſt. J.) Die Einladungs⸗ 
ſchreiben zur Beſchickung der freien Konferenzen in Dresden ſind der 
Großherzoglichen Regierung, und zwar Seiteus des Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kabinets am Löten, von Seiten des Königl. Preußiſchen am 
18ten d M. zugekommen. Wie man vernimmt, wird das Großherzog⸗ 
thum durch den Herrn Miniſterialpräſidenten Freiherrn von Dalwigk 
und den Herrn Geheimen Staatsrath Hallwachs in Dresden vertreten 
und werden beide Herren Bevollmächtigte bereits morgen nach Dres⸗ 
den abreiſen. 

Mannheim, den 17. December. (D. R.) Es ſind nunmehr 
faft 14 Tage verfloſſen, ſeit die Königlich Preußiſchen Truppen das 
Großherzogthum verlaſſen haben. Der wiedergekehrte, neu erſtarkte 
Sinn des Volkes für Ordnung und Geſetzlichkeit bewährt ſich und mit 
dem energiſchen Auftreten der Militair⸗Behörden gegen einzelne Rück⸗ 
fälle in das alte Treiben hat ſich auch das Vertrauen auf den Badi⸗ 
ſchen Soldaten von Tag zu Fg ht befeſtigt. Mit ruhigem Auge 
ſieht der friedliche Bürger der Intun entgegen, weil erifeiner gewonns. 
ten Stütze nun wieder verſichert iſt; er lebt ſich ſelbſt wieder mehr, ſeit 
er es aufgegeben, nur der Politik zu leben, und wenn auch manchem 
das laute Geſtändniß, daß er ſich unter den jetzigen geordneten Ver⸗ 
haͤltniſſen wohler fühle, als zur Zeit der Familienzerrüttung, ſchwer 
fallen mag, ſo verbirgt ſich daſſelbe doch N für das Auge, 
welches in dem Ausdruck der Züge zu leſen verjteht. Bluten auch noch 
manche Wunden aus den Zeiten unſerer Revolution, iſt auch noch 
manches Familienglück durch dieſelbe geitört, fo iſt doch wenigſtens 
die Zeit der Heilung gekommen; es iſt wieder Ausſicht vorhanden, 
den Schaden auszumerzen. Ju die Hand des Bürgers iſt es nun ges 
geben, durch fortdauerndes Feſthalten au Orduung und Geſetzlichkeit 
die Strenge der Gerechtigkeit immer weniger noͤthig zu machen, die 
Milde der Gerichte hinſichtlich der Theilnahme au der Revolution als 
zeitgemäß zu rechtfertigen, und die Ausübung des ſchönen Vorrechts 
der Gnade in immer größerem Umfange zu ermöglichen. Je mehr 
Garantieen geboten werden, daß der unſelige Geiſt der Revolution 
verſchwunden. um ſo leichter wird der Geiſt der Verſöhnung geweckt, 
während im Gegentbeil die Strenge der Gerechtigkeit herausgefor⸗ 
dert wird. . 

In hieſiger Gegend ſind ſeit der Zeit, daß die Aufrechthaltung 
der Ruhe und Ordnung wieder den eigenen Kräften anvertraut it, 
keinerlei Falle vorgekommen, welche eine revolutionaire Bedeutung 
hätten und auch Uebertretungen der polizeilichen Vorſchriften ſtehen 
nur vereinzelt da. Das Pollzeiamt und Auditoriat erfreut ſich in dieſer 
Beziehung einer nur wünſchenswerthen Beichränfung der früheren 
Thätigkeit. Der Geſpenſterſeher werden, bei dem jetzigen Geiſte, der 
das Badiſche Militair beſeelt, immer weniger; denn allgemein heißt 
es jetzt, „die Badiſchen Soldaten laſſen nicht mit ſich ſpaßen,“ und 
darum denkt auch Niemand mehr an eine Realiſirung etwaiger Re⸗ 
volntionsgelüſte. Gebe der Himmel, daß ſich die Wirren in unſerm 
größern tetlande eben fo befriedigend löfen, wie in unferm engern 


Vaterlande. eee 
> Defterrein. a 
Wien, den 19. December. Die Wiener Zeitung enthält die in 
Angelegenheit des F.-J. M. Haynau zwiſchen der Großbritauiſchen 
und Oeſterreichiſchen Regierung gewechſelten Noten. Erſtere ſchützt 
die in England beſtehenden Geſetze vor, welche eine Beſtrafung der 
Thäter in Barclay's Brauhaus, nachdem der General ſich weigerte, 
als Kläger aufzutreten, unmöglich machen. Ein Aufruhr (1101) ſel 
jener Vorfall nicht geweſen, ſo daß er nicht mit Zuverſicht eines Er⸗ 
folges vor einen Gerichtshof gebracht werden konnte, welche in den 
ſeltenen Fällen eines amtlichen Einſchreitens erforderlich iſt. Es ſei 
füt die Krone ſehr unzuträglich, eine Criminalunterſuchung über 
einen Fall dieſer Art, ohne eiue gegründete Ausſicht auf Erfolg, an⸗ 
zuordnen. — Se. D. Fürſt Schwarzenberg ſchließt die Verhandlung: 
„Da die Großbritaniſche Regierung ſich nicht beſtimmt gefunden hat, 
von Amtswegen über ein Attentat einzuſchreiten, welches das Leben 
eines Oeſterreichiſchen Staatsangehoͤrigen bedroht hat, jo können wir 
nicht umhin, uns das Recht vorzubehalten, eintretenden Falles in 
Erwägung zu ziehen, ob es uns anſtehen dürfte oder nicht, hinſichtlich 
in Oeſterreich befindlicher Britiſcher Unterthauen Reciprocität zu üben.“ 
* (Berl. Nachr.) 
Geſtern früh um 9 Uhr langte Se. Excellenz der Feldmarſchall 
er Nadetzky auf der Durchreiſe von Wien nach Italien in Grätz an. 


„K. K. Hoheit der Erzherzog Johann erfreute den Heldengreis durch 


ö Derſelbe ſetzte nach kurzer Raſt feine Reiſe ohne 


ſeine Gegenwart. 5 N 
weiteren Aufenthalt fort. — Der Jeldzeugmeiſter und Banus Jel⸗ 
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lachich erſchien geſtern Nachmittags 3 Uhr an der K. K. Hofburgwa⸗ 
che, welche die Mannſchaft ſeines Banalregiments als Ehrenwache 
bezogen hatte, ließ dieſelbe zur Viſitirung in das Gewehr treten und 
erinnerte fie, des Tages eingedenk zu bleiben, an welchem den Grän⸗ 
zern die Ehre zu Theil wurde, die Wache vor ihrem Kaiſer 10 9 
(D. R. 


zu verſehen. f ) 
Frankreich. 

Paris, den 18. Deebr. (D. R.) Die Pariſer Gemeinde⸗ 
Behörden haben geſtern einen für die materielle Lage der arbeiten⸗ 
den Klaſſen wichtigen Beſchluß gefaßt. Die in den letzten acht bis 
vierzehn Tagen faſt ganz plötzlich entſtandene Agitation gegen das 
Meßzgermonopol (der „Sieele“ ſchreibt ſich die Urheberſchaft derſelben 
zu) hat den Präſidenten des Pariſer Gemeindeausſchuſſes und den 
Polizeipräfekten der Stadt veranlaßt, mit' mehreren Abtheilungsvor— 
ſtehern der Gemeindeverwaltung eine Berathung über die geeigneten 
Mittel zu halten, die Fleiſchpreiſe auf eine den Klagen der Viehzüch⸗ 
ter und beſonders der konſumirenden Bevölkerung Genüge thuende 
Weiſe zu reguliren. Dieſe Berathung hat zu der einſtimmigen Au⸗ 
ſicht geführt, daß das Metzgermonopol, wie es in Paris beſteht, 
unterdrückt und der Fleiſchhandel unter Aufficht der Ver⸗ 
waltungs-Behörde der freien Konkurrenz unterworfen 
werden müſſe. Das Metzgermonopol hat ſeinen einzigen Exiſtenz⸗ 
grund in Geſundheitsrückſichten, indem durch die Beſchränkung der 
Zahl der zu dieſem Gewerbe Berechtigten die Aufſicht über die Qua⸗ 
lität des dem Publikum zum Verkauf gebotenen Fleiſches erleichtert 
werden ſollte. Allein der Polizeipräfckt Carlier machte darauf aufs 
merkſam, daß eine Menge anderer Lebensmittel, die eben ſo leicht in 
Verderbniß übergehen können, wie Wudpret, Fiſche u. ſ. w. ganz 
frei verkauft werden, und führte ferner Las Beiſpiel anderer großen 
Städte an, wo der unbeſchrankte Handel mit Fieiſch keinerlei Uebel— 
ſtande hervorruft. Die Monopoliſtrung des Meßzgergewerbes hatte 
nicht einmal, wie die des Bäckergewerbes, ihr Gegengewicht in einer 
von den Behörden reguurten Taxe der Verkaufspreiſe und wurde daher 
mit einer au Scham eoſigteit grenzenden Habgier ausgebeutet. Die 
beaoſichtigte Revo ution, die fur das materielle und folglich mittelbar 
auch fur das morauiſche Wohirſein der hieſigen Bevölkerung von Milz 
berechenbarer Wichtigkeit iſt, kann daher hochſteus einige ganz gegen 
Gebubr und Verdienſt Privilegirte ais Widerſacher finden. — Die 
proviſoriſche Regierung hatte die Fleiſchpreiſe durch Aoſchaffung der 
Eingaugsſteuer au den Barrieren herunterzubriugen verſucht, aber 
nichts dadurch erzielt; die Fonlifieren Metzger profitirten allein durch 
die Abſchaffung dieſer Steuer. Seitdem hat die Regierung den freien 
Verkauf des Fleiſches auf dem großen Centralmarkt von Paris, der 
Halle, autoriſirt; allein von den 274,000 Pfund Fleiſch, die täglich 
in Paris verzehrt werden, find es nur 14,000 Pfund, alſo etwa 5 
Procent, die dort eingekauft werden. Es war eine radikalere Maß⸗ 
regel nothwendig, und dieſe iſt in der beabſichtigten gefunden. 

Die Polizei hat dem „Evénement“ 363 Exemplare eines Romans 
von Alexander Dumas, die als Prämien an Abonnenten vertheilt 
werden ſollten, mit Beſchlag belegt, weil dieſelben keinen Zeitungs 
ſtempel trugen, und ihm bedeuten laſſen, daß es binnen acht Tagen 
21,093 Franken als Strafe wegen Vergehen gegen das Preßgeſetz zu 
hinterlegen habe. Die Polizei berechnet nämlich für jedes Exemplar 
eine Kontravention, was die enorme Höhe dieſer Summe erklärt. 
Das „Evénement“ zeigt an, es werde in dieſem Kampf auf Leben 
und Tod, der die ganze Preſſe angehe, kein Vertheidigungsmittel un⸗ 
verſucht laſſen. 

Paris, den 17. December. (Nationalverſammlung.) Die Siz⸗ 
zung wird um 2 Uhr unter Dupins Vorſitz eröffnet. — Duch s (von 
der Bergpartei) beſchwert ſich, daß ein von ihm eingebrachter Geſetzvor⸗ 
ſchlag zur Begünſtigung der Aſſoziationen ſchon 16. Monate in den 
Bureaus der Nationalverſammlung liege, ohne daß ein Bericht darü⸗ 
ber gemacht worden ſei. 
wenig guten Willen für meinen Vorſchlag, weil die Verfaſſung es der 
Regierung zur Pflicht macht, die Arbeit durch die Entwickelung der 
Aſſoziationen zu beſchützen?“ Der Berichterſtatter für dieſen Geſetzes⸗ 
vorſchlag Gase giebt einige Erklärungen über die gerügte Verſäumniß, 
womit die Beſchwerde abgethan iſt. — An der Tagesordnung iſt die 
Fortſetzung der Debatte des Geſetzentwurfs über Privilegien und Hy⸗ 
potheken. Während der intereſſeloſen Debatte ſagt Valetti: „Be⸗ 
zahlen Sie dann einem Advokaten 2300 Frs., das iſt eine Kleinig⸗ 
keit.“ Dabei klatſchte ein Landmann auf der Tribüne aus Leibeskräf— 
ten Beifall, was allgemeine Heiterkeit erregte. Pascal Duprat will 
das Miniſterium wegen der Goldbarren-Lotterie interpelliren. Die In⸗ 
terpellation wird auf morgen feſtgeſetzt. 

Das Europäifche demokratiſche Gentralfomite hat wieder ein Ma⸗ 
nifeſt erlaſſen, worin es nachzuweiſen ſucht, daß der König von Preu⸗ 
ßen und der Kaiſer von Oeſterreich blos aus Furcht vor dem Sozialis- 
mus Frieden geſchloſſen haben, und daraus den nahen Triumph des 
Sozialismus folgern zu können vermeint. 

N Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, den 18. December. Obgleich 
man in der letzten Zeit etwaigen Vermuthungen, ſo wie auch ſelbſt 
desfallſigen Verlautungen über eine bevorſtehende Ankunft von Ruſſi⸗ 
ſchem Militair an die Prenziſche Grenze keinen Glauben beimeſſen 
wollte, ſo ſind nichtsdeſtoweniger jene Verlautungen eine Wahrheit 
cen als unerwartet, und gerade in jenem Zeitpunkte, wo ver⸗ 
chieden Nachrichten meldeten, daß weit und breit in Polen von Ruſſi⸗ 
ſchem Militair nichts zu ſehen und zu hören ſei, Ruſſiſche Truppen⸗ 
maſſen in einer bedeutenden Stärke ji) Unmittelbar an der Schleſiſch⸗ 
Polniſchen Grenze eingefunden haben. Zu Ende der vorigen Woche 
find ohne vorherige Anmeldung Ruſſiſche Kolonnen in den unweit der 
Schleſiſchen Grenze belegenen Polniſchen Städten eingetroffen und 
wurden darauf alsbald in die unmittelbar an der bezeichneten Grenze 
befindlichen Dörfer vertheilt. Nach den kleinen Städten Kozieglow 
und Barki z. B. kamen zuerſt an 4000 Mann Ruſſen, beſtehend aus 
Ulanen und Füſilieren, die gegenwärtig in die Grenzdörfer Gniazdow, 
Rudnik, Starcza, Jendek ꝛc. vertheilt ſind. Nach dieſen find ſchon 
wieder friſche Truppen eingetroffen, welche die weiter von der Grenze 
entlegenen Ortſchaften beſezt haben. In der Stadt Czeuſtochan ſoll 
es von ſich kreuzenden Truppengattungen wimmeln, ohne daß man an 
jenem Orte es wahrzunehmen vermag, woher dieſe Truppen kommen, 
oder wohin ſie gehen. Außerdem ſind aus den Grenzortſchaften alle 
Fuhrwerke aufgeboten worden, um, wie man jagt, Geſchütze und Mu⸗ 
nitiongvorräthe zu transportiren. Jene Fuhrwerke find bereits ſeit 
zwei Tagen abweſend, ohne daß man jedoch weiß anzugeben, wohin ſie 
kommandirt worden ſind. Die Polniſchen Bewohner ſind über die 
unerwartete Beſcheerung ſehr mißmüthig, da fie die ihnen zugetheilten 
Säfte nicht nur unentgeltlich beherbergen, ſondern auch beköſtigen müſ⸗ 
fen. Eine beſondere Spannung über jene Truppenankunft herrſcht 
aber unter allen Bewohnern von beiden Seiten der Grenze. 


„Zeigt man etwa deshalb, äußerte er, fo 


Italien. 

Rom, den 10. Deebr. (B. N.) Der Papſt hat, mit Umge⸗ 
hung der ſonſt üblichen Wahl, den Pater Jandeler, den innigen Freund 
Lacordaire's, zum General der Dominikaner ernannt. — Die Epoca 
meldet, daß des Kardinal Antonelli Rücktritt bevorſtehe und die Päpſt⸗ 
liche Regierung die Oeſterreichiſche gebeten habe, ihre Truppenmacht 
in den dieſſeitigen Staaten zu vermindern. Die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung ſoll dieſes Geſuch unterſtützt haben. 

Turin, den 12. Dechr. Die Daily news enthalten folgenden Ar⸗ 
tikel über Sardinien: Als die Sardiniſche Regierung ihren Vertrag mit 
Oeſterreich von den Kammern beſtätigt zu ſehen wünſchte, fo erklärte 
einer der gegenwärtigen Miniſter, daß er keinen geheimen Artikel ent⸗ 
hielte. Die folgenden Briefe, welche von Augenzeugen geſchrieben find, 
und das angefügte Cirkular widerlegen dieſe Behauptung: „Caſteletto, 
an der Sardiniſchen Küſte des Lago Maggiore, den 4. Decbr. 1850. 
Fünf Oeſterreichiſche Sbirren kamen eben an Bord unſeres Dampf⸗ 
ſchiffes und verhafteten einen gewiſſen Carabelli, einen Matroſen, wel⸗ 
cher vor zwei Jahren von der Oeſterreichiſchen Flotte deſertitte.“ „Von 
der Sardiniſchen Grenze, den 3. Deebr 1850. Das Betragen der 
Sardiniſchen Regierung verletzt in der That jede Pflicht der Menſch⸗ 
lichkeit gegen die Ungarn, die in ihre Hände fallen. Ein Augenzeuge 
ſchrieb vorgeſtern an mich, daß in der vorigen Woche ein armer Ungar, 
der von Pavia zu flüchten gewagt hatte, kaum in Gravellone, einem 
Sardiniſchen Grenzorte, angekommen war, als er von den Karabiniers 
Sr. Majeſtät Viktor Emanuel verhaftet und den Oeſterreichern aus⸗ 
geliefert ward, um wenige Minuten nachher erſchoſſen zu werden. Ich 
kann für die Zuverläſſigkeit meines Berichterſtatters haften.“ „Zweig⸗ 
Cirkular über eine Miniſterial-Verfuͤgung von dem Intendanten von 
Novara an die Obrigkeiten und Polizei-Beamten in der Umgebung: 
Nr. 1866. Novara, den 21. September 1850. Nach den miniſte⸗ 
riellen Befehlen, die mir ſo eben zugekommen ſind, beeile ich mich, Ew. 
(Titel) zu erſuchen, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, damit, wenn 
ein Oeſterreichiſcher Ueberläufer verhaftet iſt, der nach Abſchluß des 
letzten Friedens deſertirte, dieſer ohne weitere Förmlichkeit an die Grenze 
geführt und den Oeſterreichiſchen Behörden übergeben werde, in der 
getroffenen Uebereinkunft vorgeſchrieben iſt. Obiges dient als Gegen⸗ 
befehl gegen mein Girkutar vom 11. Septbt.“ (wodurch erlaubt ward, 
Deſerteure an die Schweizer Grenze zu eskortiren). 

Der Appellationshof von Turin hat den Geranten des Journals 
„la Campana“ wegen drei für den König beleidigender Artikel zu 2000 
Franken Geldſtrafe und 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. (D. R.) 

Spanien. 

Madrid, den 10. December. (Berl. Nachr.) In der geſtrigen 
Vorſtellung der „Somnambula“ (mit der Alboni) bemerkte man Nar⸗ 
vaez längere Zeit in der k. Loge. Begreiflich hört damit jedes Gerücht 
einer Miniſterkriſis auf. f 

— Eine Sevillaer Zeitung berichtet, daß ſich auf einem Dampf⸗ 
boot, dem Rapido, das von Sevilla nach Cadiz die Fahrt gemacht, 
auch ein Herr mit ſeinem etwa 6 oder 7jährigen Sohne befunden 
habe. Beide hätten mit gutem Appetit gefrühſtückt: der Vater habe 
ſich ſpäter mit mehreren Perſonen unterhalten und man habe dann 
beide, Vater und Sohn, aus den Augen verloren. Als die Paſſagiere 
ausgeſtiegen ſeyen, habe man in der Haupt⸗Cajüte den Hut des Vaters, 
die Mütze und den Ueberrock des Sohnes, ein Paar Handſchuhe und 
eine Brieftaſche, und in dieſer ein an den Capitän des Bootes gerich⸗ 
tetes Schreiben gefunden, worin der Vater, der ſich D. A. Eseudero 
unterzeichnet, bittet, daß man niemandem ſeinen Tod zur Laſt legen 
möge, indem er aus Lebensüberdruß ſich mit ſeinem Sohne in das 
Meer geſtürzt habe! Der Capitän zeigte ſogleich den Vorfall der 
Behörde an und ganz Cadiz iſt über dieſen Vorfall in tiefer Beſtürzung. 

— Der Tod der einſt berühmten Preußiſchen Opernſängerin 
Mlle. Schmalz, in Berlin, im 79 Jahre ihres Alters, wird auch in 
unſern Zeitungen angezeigt. 

— In Torredambarra (Catalonien) iſt kürzlich eine Frau im 
104. Jahre geſtorben. Sie war nie krank geweſen und hatte nie das 
Bett gehütet. 

Madrid, den 13. Deebr. In dem Miniſterrath, der geſtern 
ſtattgefunden hat, iſt die Budgetfrage definitiv geordnet worden. 
Daſſelbe wird morgen den Kammern vorgelegt werden. Die miniſte⸗ 
riellen Journale verſichern, daß die Summe des Ausgabebudgets für 
1851 1050 Millionen Realen, d. h. 150 Millionen Realen weniger 
als voriges Jahr, betragen wird. — Man verſichert, daß die Vorlage, 
des Budget von einem langen Berichte des neuen Finanzminiſters, 
Seyas Lozano, der die finanziellen Kombinationen näher erklärt, bes 
gleitet ſein wird. Seiner Anſicht nach liegen große Schwierigkeiten 
für das nächſte Jahr vor, er glaubt jedoch, daß mit Hülfe der Ord⸗ 
nung und Ruhe die finanzielle Lage des Landes ſich bald beſſern wird. 

Vermiſchtes. 

Der Oldenburgiſche General-Major Wardenburg, deſſen intereſ— 
ſante Biographie zu Oldenburg erſchienen iſt, erzählt als Augenzeuge 
folgendes Ruſſiſch Charakteriſtiſche über den Einzug des Ruſſiſchen 
Feldmarſchalls Suwaroff 1799 in das eroberte Mailand: Suwaroff, 
hinter ihm Melas mit Gefolge, ritten durch mehrere Straßen der Stadt, 
bis erſterer eine offene Kirchthür erblickte. Hurtig ſprang er vom Pferde, 
drängte ſich durch die Menge, lief an den Hochaltar hin und warf ſich 
dort der Länge nach auf den Fußboden. Nachdem er einige Minuten 
gelegen, ſprang er in die Höhe, ertheilte ſeinem Gefolge den Segen, 
lief zur Kirche hinaus, ſetzte ſich auf ſein Pferd und ritt, indem er mit 
ſeiner Rechten, an welcher der Kantſchuh hing, immerwährend dem 
Volke und den an den Fenſtern Zuſehenden links und rechts den Segen 
austheilte, ſeinem Quartiere zu. In dieſem Auftritte denke man ſich 
den General Suwaroff auf einem Koſackenpferde ſitzend, worauf ein 
abgenutzter Deutſcher Sattel und eine Schabrake mit ſeidenen Franſen 
lagen. Kleine Stiefel bedeckten ſeine Füße, über welche die Strümpfe 
vom Knie herabhingen. Die kurzen Beinkleider von weißem geſtreif⸗ 
tem Zeuge waren unter dem Knie mit einer Schnalle leicht befeſtigt, 
die Knöpfe aber nie zugemacht. Ein Hemde ohne Krauſe, mit offe⸗ 
nem Halskragen, gab der Luft Raum, es aufzublaſen; über demſel⸗ 
ben trug er ein offenes weißes Hausleibel mit kurzen Platten. Die 
Kopfzierde beſtand in einem Helm vom ſchwarzen Leder mit ſchwarz und 
gelbſeidener Kammquaſte. Der Kantſchuh in der Hand war unauf⸗ 
hörlich beſchäftigt, das Pferd anzutreiben. 

Jenny Lind war in Newyork wegen eines Streites, den der Chor⸗ 
chef mit einem weiblichen Mitgliede des Chors, das in den Konzerten 
der Nordiſchen Sängerin mitwirkte, gehabt hatte, vor das Handels⸗ 
gericht geladen worden, um als Zeuge aufzutreten. Da ſie ſich jedoch 
nicht bewogen fühlte, der richterlichen Einladung Folge zu leiſten, ſo 
wurde ein Gerichtsdiener mit dem Befehl, die, die geſetzliche Macht 
verkennende Nachtigall mit Gewalt vor den Stuhl der Richter zu füh⸗ 
ren, abgeſandt. — Eine ungeheuere Menſchenmenge hatte ſich vor 
dem Handelsgericht verſammelt, um Jenny Lind in dieſer neuen Si⸗ 


tuation zu ſehen. Dieſelbe wurde natürlich nach einem kurzen Verhör 
ſofort entlaſſen und kehrte, von dem Jubel der Menge begleitet, nach 
ihrer Wohnung zurück. 5 f 


Locales ꝛc. 

Poſen. — Unter den Petitionen, welche, nach dem mit den 
ſtenographiſchen Berichten erſchienenen Verzeichniß, den vertagten Kam⸗ 
mern während der kurzen Dauer ihrer letzten Seſſion zugegangen 
ſind, befinden ſich auch nachſtehende aus der Provinz Poſen, 1) des 
Civilſupernumerars Walther zu Bromberg im Auftrage ſämmtlicher 
Civilſupernumerarien bei der Regierung zu Bromberg um Abänderung 
der bisher geltenden geſetzlichen Beſtimmungen über die Anſtellungs⸗ 
Berechtigung der Militair⸗Auwarter und der Civilſupernumerare; 
2) des Lottetie-Untereinnehmer J. J. Landsberger und Gen. zu Poſen 
um Erhohung des Einkommens der Lotterie-Einnehmer; 3) des Land⸗ 
raths von Haza⸗Radlitz zu Samter um anderweitige (erhöhte) Nor⸗ 
mirung der Gehälter und Dienſtentſchädigungen der Landräthe; 4) des 
penſionirten Steuereinnehmers E. Heutſchel zu Rogaſen betreffend die 
Zahlung des halben Gehalts während der wider ihn geführten Unter⸗ 
ſuchung; 5) des Gaſthofsbeſitzers Wilhelm Pieczynski zu Trzemeszuo und 
Gen. um Ermäßigung der Gerichtsſporteln; 6) des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten und Gewerke zu Zduny um Errichtung von Schieds⸗ 
gerichten für alle Gemeinden des Preußiſchen Staats zur Schlichtung 
aller Civilprozeſſe in erſter Juſtanz (ausſchließlich der Wech ſelprozeſſe) 
fo wie um Abfaſſung eines Geſetz Entwurfs über das Sportelweſen, 
nebſt Koſtentarif. Ferner hat der Vermeſſungsreviſor Hauptmann 
Radicke zu Schmiegel der erſten Kammer 15, der zweiten Kammer 
50 Eremplare einer von ihm unter dem Titel: „die Steuerfrage aus 
dem praktiſchen Geſichtspunkte oder Grundzüge zur Einführung einer 
allgemeinen Staatsſteuer“ herausgegebenen Schrift überſandt, mit dem 
Antrage, dieſelbe zur a und Berückſichtigung der bes 
treffenden Kommiſſionen zu überweiſen. f 

f Aus u Frauſtädter Kreiſe, den 20. Decbr. Die 
Unſicherheit des Eigenthums nimmt ſeit einiger Zeit hier in bedenk⸗ 
licher Weiſe überhand. Faſt an jedem neuen Morgen hört man von 
bedeutenden Diebſtählen, die in der Nacht an verſchiedenen Orten be⸗ 
gangen worden. So iſt einem Handelsmann in Schwetzkau in 
einer der letzt vergangenen Nächte ſein ganzes Waarenlager im Werthe 
von circa 700 Thaler ausgeräumt und er dadurch faſt ſeines ganzen 
Vermögens beraubt worden. Eine doppelte Mahnung zur Vorſicht 
und Wachſamkeit, ſowohl an die begüterten Einwohner des Kreiſes, 
wie an die Handhaber unſerer Landpolizei dürfte darum zu einer Zeit 
nicht überflüſſig ſein, in der die langen Nächte und die Abweſenheit 
ſo manches ſtarken und ſchützenden Armes dem Gewerbe des Diebes⸗ 
geſindel großen Vorſchub leiſtet. Eine eigene Gattung die ſer Indu⸗ 
ſtrieritter ſcheint ganz beſonders auf den Viehdiebſtahl, vornehmlich 
auf das Hornvieh, auszugehen. Man iſt übrigens der ſaubern Ge⸗ 
ſellſchaft auf der Spur und gelingt es ihrer habhaft zu werden, ſo 
dürften ſie durch ſich leicht andere hier verübte Raubanfälle, über die 
ich Ihnen ſeiner Zeit Bericht erſtattet, ermitteln laſſen. Rückſichten 
der nothwendig ſcheinenden Diskretion verbieten mir für heute über 
den Plan zur Inhaftirung jener Bande etwas Näheres anzuführen. — 
Die hieſigen Landwehren zweiten Aufgebots, ſowohl Garde, wie 
Provinzial⸗Landwehr, werden nächſten Montag aus den Schleſiſchen 
Feſtungen hier zurückerwartet, um ä uf unbeſtimmten Urlaub 
in ihre Heimath entlaſſen zu werden. Vom erſten Aufgebot hat nur 
eine beſchränkte Zahl von Mannſchaften ihre Beurlaubung zu erwar⸗ 
ten, da die dem Beamtenſtande angehörenden Perſonen den übrigen 
Maunſchaften vorgezogen werden, um die an einzelnen Orten bereits 
eingetretene, „größere Stockung der Verwaltungsorgane zu verhüten. 
Die Schleſiſchen Landwehren zweiten Aufgebots, die zuletzt in Poſen 
geſtanden, ſind bereits geſtern und vorgeſtern in der Stärke von je 
400 Mann in ihre Heimath (den Glogauer und Freyſtadter 
Kreis) hier durchgezogen. Heute folgten ihnen, gleichfalls von Poſen 
kommend, 200 Mann des Wohlauer Bataillons des 38. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, unter Letztern befinden ſich nächſt den durch dringende 
Reklamation Beurlaubten, insbeſondere Wehrmänner, die in den 
Jahren 1838 und 1839 ins ſtehende Heer getreten ſind, die alſo ver⸗ 
möge ihres Alters bei etwaniger Wiedereinberufung ins zweite Auf⸗ 
gebot gehören würden. — Die Zahl der Erkrankungen im Haupt⸗ 
Lazareth zu Sommerfeld, das unter Leitung des Oberſtabsarzt 
Dr. Petri ſteht, ſoll nach hierher gelangten Privatmittheilungen in 
der jüngſten Zeit ſich bedeutend vermehrt haben. Auch im hieſigen 
Kreiſe hat der ſeit mehreren Wochen geherrſchte, günſtige Geſundheits⸗ 
zuſtand ſich wieder ſehr verändert, indem zahlreiche Erkrankungen und 
Sterbefälle, letztere beſonders von Hektikern und Nervenleiden⸗ 
den vorkommen. — Die von den Gutsbeſitzern v. Lipski und Wol⸗ 
niewiez redigirte und zeither im Selbſtverlage derſelben erſchienene 
Polniſche Zeitſchrift für Landwirthſchaft, bekannt unter dem Namen: 
»Ziemianin«. (der Sämann) wird mit dem I. Januar k. J. im 
Verlage von Eruſt Günther in Liſſa erſcheinen, die Redaktion 
aber von jenen Herren nach wie vor beſorgt werden. 

b Birubaum, den 18. December. Heute ſollten ſich die am 
3., 4. und 5. d. M. von der Kreis⸗Erſatz-Kommiſſion ausgezeichneten 
Kantoniſten vor der Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion zur engeren 
Auswahl ſtellen. Der Termin wurde jedoch aufgehoben und dennoch 
ſahen wir geſtern ſchon faſt ſämmtliche Rekruten aus der Stadt und 
dem Diſtrikt Schwerin bei einem furchtbaren Regenwetter in unſere 
Stadt angelangen. Sie erſtaunten nicht wenig, als ſie erfuhren, daß 
fie. ſich einen ganz unnöthigen Weg von reſp. 4 und 5 Meilen gemacht 
hätten, die meiften traten ſchon geſtern wieder den Rückweg an und 
die andera folgten ihnen heute, wo wir noch eben ſolches Regenwetter 
haben. Wir wollen hier nicht urtheilen, wer die Schuld an dieſem 
Verſehen trägt, und bedauern nur die armen Leute, welche gewiß bis 
auf die Haut durchnäßt in ihrer Heimath angekommen ſind! 

Seit ungefähr 11 Tagen haben Gefangene im hieſigen Kreis⸗ 
gerichte, die gewiß zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe werden verurtheilt 
werden, zweimal den Verſuch gemacht, aus ihren Zellen vermittelſt 
Durchbruchs durch die Mauern zu entkommen. Nur allein der ſehr 
lobenswerthen Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit des Gefangenwärters 
B. iſt es zuzuſchreiben, daß beide Verſuche mißglückten. 

Am vergangenen Sonnabend verunglückte ein hieſiger Bürger 
und Bäckermeiſter auf der Jagd, indem die Doppelflinte, die er ſeit 
längerer Zeit führt, an den Schlöſſern ſprang und ihm die linke Hand 
fo beſchädigte, daß die erſten Glieder des Mittel- und Ringfingers und 
der ganze Daumen abgenommen werden mußten. 

In Schwerin iſt in dieſen Tagen ein Maler» Lehrling in Folge 
Vergiftung durch Phosphor geſtorben. 8 

3 Aus Pleſchen. Die Kaufleute hiefiger Kreisſtadt, welche 
nach den benachbarten Polniſchen Städten einen ziemlichen Handel 
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treiben, fehen bei der neuen Zollorganifation, die in dem Ruſſiſchen 
Staate mit dem 13. Januar k. J. ind Leben treten wird, einer be⸗ 
deutenden Hemmung in ihrem Verkehr entgegen. Die Grenze wird 
in erſter Linie durch eine Infanterie⸗Chaine beauffichtiget, und in 
zweiter Linie durch berittene Grenzſoldaten zu Pferde abpatrouillirt; 
der bisher beſtandene Schleichhandel wird dadurch eine große Störung 
erleiden und viele, die bisher Nahrung und Brot davon hatten, berei⸗ 
ten ſich ſchon jetzt vor, auf dieſes Gewerbe zu verzichten, wenn nicht 
die Ruſſiſchen Militairs milde Nachſicht ausüben — wozu bei zehn 
Silber- Rubel jährlicher Löhnung allerdings begründete Ausſicht iſt. 
Bei dem neneintretenden Zoll-Tarif ſoll einer der gangbarſten Haupt⸗ 
Artikel, Zucker, ganz zur Einfuhr verboten ſein — dies wäre für die 
Stettiner und Breslauer Siedereien ein großer Nachtheil, da bisher 
bedeutende Sendungen dieſes Produkts nach Polen verladen wurden. 
— Vor einigen Tagen ſind auch die bisher im Lager bei Warſchau 
geſtandenen Truppen der 6. Diviſion wieder in ihre alten Winter⸗ 
Quartiere eingeruͤckt und garuiſonirt das Simbirskiſche Jaͤger⸗Regi⸗ 
ment nebſt dem zur Diviſion gehörigen Trainbataillon wieder in Kaliſch. 
Das letztere Regiment zeichnet ſich beſonders durch eine ſchoͤne, gut 
beſetzte Hornmuſik aus. — Unſere Landwehr des zweiten Aufgebots iſt 
nun auch wieder heimgekehrt. N 

Krotoſchin, den 19. December. Das 2. Aufgebot der hie⸗ 
ſigen Landwehr iſt geſtern beinahe 800 Mann ſtark aus der Umgegend 
von Schweidnitz hierher zurückgekehrt und wurde mit Jubel von den 
hieſigen Einwohnern ſowohl, als auch von den weit und breit herbei⸗ 
geftrömten Angehörigen empfangen. Die Führung und Haltung der 
Truppen in ihren Standquartieren ſoll nach der Verſicherung Vieler 
ſo muſterhaft und rühmlich geweſen ſein, daß die gaſtfreundlichen und 
gemüthlichen Schleſier ihre Polniſchen Gäſte nur ungern haben ſchei⸗ 
den ſehen. Eben ſo ſind die Unſerigen noch des Lobes ganz voll über 
die gute und wirthliche Aufnahme und die Zuvorkommenheit, mit der 
die Quartiergeber den Wünſchen und Bedürfniſſen der Soldaten ent⸗ 
gegenzukommen trachteten. Vielen wird in der Heimath nicht ein ſo 
behagliches Leben gewährt. 

Jedoch das Wiederſehen und die Wiedervereinigung mit Weib 
und Kind wiegt Alles auf und deshalb mußte Jeder von der innigen 
Freude der Zurückgekehrten durchdrungen ſein und der Anblick der Her⸗ 
zensergießungen war überall ein recht wohlthuender. 

Das Auseinandergehen der Mannſchaften ging im Allgemeinen 
mit Ordnung vor ſich. Jedenfalls iſt es andererſeits wohl verzeihlich, 
wenn im Taumel der Freude mitunter einige unbedeutende Unordnun⸗ 
gen nach der Entlaſſung der Mannſchaften vorgekommen ſind, welche 
in dem zu reichlichen Genuß geiſtiger Getränke ihren Grund hatten. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Goniec Polski, entnehmen wir aus Nro. 146 folgende 
Nachricht: 

Man erzählt uns für gewiß, daß der Staatsanwalt in Poſen 
gegen die Juſtizbeamten Herren v. Crouſaz, Meyer und Gräbe, welche 
an der Coalition ber liberalen Deutſch⸗Juͤdiſchen Partei mit den Pol⸗ 
niſchen Wählern bei den hieſigen Gemeinderathswahlen ſehr thätigen 
Antheil genommen halten, die Einleitung eines Disciplinar-⸗Pro⸗ 
zeſſes verlangt hat. Der Staatsanwalt geht wahrſcheinlich von dem 
Grundſatze aus, daß die Polniſchen Bewohner als der Regierung 


Wa Pr BER ten t und daß daher ein Beamter, welcher die 
ahl Pofuiſcher Candidaten zum Gemeinderath unterſtützt, dadurch 
eine der Regierung feindſelige Geſinnung an den Tag legt und ſtraf⸗ 
würdig iſt. Indem daſſelbe Blatt obige Nachricht in der folg. Num⸗ 
mer beſtätigt, theilt es nachſtehendes Schreiben des Direktors des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts an die obgenannten Juſtizbeamten mit: 

„Das hieſige Königliche Polizei⸗Direktorium hat bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragt, Sie zur Unterſuchung zu ziehen, weil Sie an⸗ 
geblich in einer zur Vorbereitung der Gemeinderaths⸗Wahlen am ten 
November c. im Hotel de Saxe abgehaltenen Verſammlung ſich der⸗ 
jenigen, ſogenaunten freiſinnigen Polniſchen Partei, welche offenkun⸗ 
dig ihre nationale Tendenz, dem Preußiſchen Staate gegenüberſtehend, 
verfolgt, angeſchloſſen, dadurch aber einer ſolchen Tendenz gegen die 
Vorſchrift des §. 1 der Verordnung vom 10ten Juli 1849 ſich theil⸗ 
haftig und die auf Majorität der hieſigen Einwohner, die es redlich mit 
dem Staate meint, einen fo widerwärtigen Eindruck gemacht haben, 
daß das ſeit längerer Zeit ſchon ſchwankende Vertrauen hinſichtlich 
Ihrer politiſchen Richtung und die Achtung, welche Ihr Beruf erfor⸗ 
dert, nunmehr gänzlich beſeitigt erſcheinen ; 

„Auf den Autrag des Königlichen Staatsanwalts fordere ich Sie 
in Gemäßheit des g. 16 der Verordnung vom 10ten Juli 1849 auf, 
Sich binnen 14 Tagen über dieſe Anſchuldigung zu erklären. 

„Poſen, den 14. December 1850. Der Direktor des Königlichen 
g An den Königlichen Kreisgerichts⸗Rath Herrn N. N. 

ier.“ 
Der Goniee knüpft in feiner Weiſe an dieſes Dokument fol- 
gendes Raiſonnement: ... Man ſieht, die Polniſche Nationalität, iſt 
tief unter die Stellung herabgeſunken, die ihr in den Wiener Trakta⸗ 
ten angewiefen iſt; fie gilt hier für eine Art abſcheulicher Seuche, ſo 
daß jeder Beamte, der mit ihr in Berührung kommt, nicht blos das 
Vertrauen der Regierung, ſondern auch die Achtung der Mehrheit der 
hieſigen Einwohner (doch wohl nur der Deutſchen!) verliert.. Wir 
lenken die Aufmerkſamkeit unſerer Deputirten auf dieſen Punkt, damit 
ſie in den Berliner Kammern auf eine authentiſche und ausdrückliche 
miniſterielle Erklärung in dieſer Hinſicht dringen. Und ſollte es ſich 
wirklich zeigen, daß dieſe Anſicht von der Polniſchen Nationalität der 
feſtſtehende und unzweifelhafte Grundſatz der Regierung iſt, ſo wird 
doch der Vortheil erreicht werden, daß Jeder wenigſtens wiſſen wird, 
woran er iſt. 8 ö 

Hätte der Goniec obiges Schreiben mit mehr Aufmerkſamkeit 
und Ruhe durchgeleſen, fo würde er ſich Überzeugt haben, daß die hieſige 
Staatsanwaltſchaft keineswegs die Polniſche Nationalität an ſich für 
ſtaatsgefährlich hält, ſondern nur eine gewiſſe, nur zu bekannte Par⸗ 
tei unter den Polen, welche die Polniſche Nationalität zum Deckmantel 
ihrer politiſchen Umtriebe macht und ganz offen darauf ausgeht, jeder 
Staatsregierung ſyſtematiſch zu opponiren. 


Die Wuchergeſetze. 

In Frankreich liegt der Legislativen ein Antrag vor, das Wucher⸗ 
geſetz von 1807 noch zu verſchärſen. Zwei bemerkenswerthe Verhandlun⸗ 
gen ſind über dieſen wichtigen Gegenſtand ſchon geführt, welcher mit der 
Eirculation der Kapitallen und dem Kredit im der engſten Verbindung 
ſteht; diesmal wird die Annahme oder Ablehnung, des Vorſchlages von 
einer ſchließlichen Berathung abhängen. — Dies Wuchergeſetz beſtimmt 
als die hoöchſten Zinſen 5 pCt. für den bürgerlichen, 6 pCt. für den 
Handelsverfehr. Wer dieſen Satz beim Ausleihen überſteigt, zahlt bis 
zur Hälfte der geliehenen Kapitalien eine Geldbuße. 


Dieſe Beſtimmungen ſcheinen Hrn. v. Saint-Prieft nicht ſcharf ge⸗ 
nug; er verlangt nicht nur, diejenigen einer Kriminalſtrafe zu unterwer⸗ 
fen, welche Wucherer von Profeſſion find, ſondern alle, welche indirekt 
oder direkt durch Stipulationen den geſetzlichen Zinsfuß überſteigen. Er 
meint, dies könne geſchehen unter der Form eines Diskontos, eines Wech⸗ 
ſels, Verkaufs, einer Verpachtung oder irgend eines Kontraktes. Seine 
Reglementirwuth will ſich auf ſammtliche Operationen des Handels aus⸗ 
dehnen und ſie durch drakoniſche Geſetze niederdrücken. Die Geldbußen 
25 erhöht und ihnen noch Gefängnißhaft und Verluſt der bürgerlichen 
Rechte beigefügt werden. ; 

In zwei Berathungen trat die Majorität der Legislativen dieſem 
Vorſchlage mit der Modification bei, daß ſie ſelbſt dem Schuldner ge⸗ 
ſtattete ſeinen wucheriſchen Gläubiger zu verfolgen. Dieſer Zuſatz iſt 
ebenſo unmoraliſch als ‚gefährlich für das ganze Kreditweſen; endlich 
find feine Wirkungen der ihm zu Grunde liegenden Abſicht geradezu 
widerſprechend. : 

Der Wucher ift eine Treibhauspflanze, ein 1 Uebel, welches 
von dem Staate der Geſellſchaft anerzogen iſt. ie Maximumgeſetze, 
bereits überall von der aufgeklärteren Meinung gebrandmarkt, ſind eine 
unerträgliche Feſſel für die Entwickelung materieller Verhältniſſe, und 
müſſen kraft einer ſozialen Nothwendigkeit umgangen werden. Alle Mit⸗ 
telchen, mit denen man tief liegende Fragen oberflächlich behandeln will, 
ſind in der Hand der Polizei ungeſchickte Werkzeuge, die hoͤchſtens ſcha⸗ 
den konnen in materieller und moraliſcher Beziehung. Das Zollſyſtem 
gat ebenſo die Defraudation hervorgerufen, ja das Gewiſſen der großen 
Menge über einen ſolchen Betrug beruhigt, als die Maximumgeſetze den 
Wucher einführten, den ſie hintertreiben wollten. 

Bekanntlich verbot das kanoniſche Necht das Leihen auf Zins und 
ſetzte hohe Strafen auf Uebertretung des Verbots. an wollte wohl 
dem Volke dadurch eine Wohlthat erweifen und — wie es der ſozialiſti⸗ 
ſchen Schönſeligkeit immer geht — man fügte 
Schaden zu. Die Kapitalien blieben im Kaſten liegen, weil ſte ſich ohne 
die Aſſekuranz des Zinſes nicht auf den gefahrvollen Markt der Induſtrie 
vegaben; die Kapitalien wurden auch in ihrer Bildung ehindert, weil 
die Anſammlung eines unfruchtbaren Kapitals ein baater Verluſt für 


die Geſellſchaft it. Dadurch wurde die Produktion gehemmt, die Kon⸗ 


ſumtion und das Wohlſein des Volkes beſchränkt, 

Der Kredit, der die liegenden, ſchwer beweglichen Kapitalien einer 
Nation entfeſſelt und in Thatigkeit ſetzt, der in feinem Hortfchritte jeden 
Werth auf den Markt bringen und produktiv machen kann, der Kredit, 
der der letzte Trumpf iſt, den die Geſellſchaſt für ihr Wohlſein ausſpielt, 


dieſer archimediſche Punkt, von dem aus Welten bewegt werden — der 


Kredit war dadurch gelähmt und in ſeiner ſolgerechten Entwickelung be⸗ 
hindert. War er nothwendig, ſo mußte er beſchafft werden; hatte man 
ihm den ehrlichen Eintritt in die große Boörſe des Weltmarktes verſchloſ⸗ 
ſen, ſo wurde er auf eine Hinterthür auf Koften der Geſellſchaft wieder 
eingeſchmuggelt. Man gab Kredit, aber man bat ſich auch eine Aſſeku⸗ 
rauzpramie für die Gefahr aus, und eine um ſo größere, je härter die 
Geſetze das Borgen auf Zins verpönten. Ein Zinsfuß, der oft 12 pCt. 
überſtieg, wurde ſtipulirt und die Zinſen unter den verſchiedenſten Mas⸗ 
ken eingeführt. n 
Wer litt nun unter der Vertheuerung der Produkte? die große Maſſe 
der Konſumenten, die man ſchützen wollte! Edle Seelen begriffen das 
ſcheußliche Laſter des Wuchers, dieſes Auswuchſes des Kredits und ſchüt⸗ 
teten das Kind mit dem Bade aus. Hat eine volkswirthſchaſtliche, gute 
Einrichtung auch eine unvollkommene Seite, geſchwind rufen dieſe Volks⸗ 
beglücker die Polizei zu Hülfe; dann geht es ans Neglementiren, Protec⸗ 
tioniren, Prohibiren, Monopoliſiren, und das arme Volk hat ſich eine 
koſt ſpielige Nuthe gebunden. Er 
Allein die Logik einer focialen Nothwendigkeit ſpricht lauter als die 
Zöpfe dieſer Pandectenmenſchen, die Verbrechen durch theoretiſche Auf⸗ 
ſtellung und Definition populär machten und endlich einführten.- Man 
dob das Verbot des Zinsnehmens auf, und die Induſtrie blühte empor, 


wie ihr die Kapitalien zuſtromten, und zwar zu niedrigem Zinsfuße. 
Gegen den Wucher führte man hie und da das Marimumgeſetz ein, in⸗ 
dem man den Zins dis auf eine geſetzliche Höhe erlaubte Nun aber 


der polizeilichen Erlaubniß, ſondern nach 


richtet ſich der Zins nicht na er p N 
der Maſſe d apitalien und nach der Sicherheit ihrer 


er vorhandenen 


Unterbringung. In ſchwankenden Zeiten wird ſich alſo das Kapital der⸗ 


ſtecken, wenn es ſich nicht durch die Höhe des Zinsſußes hervorlocken 
läßt. Dieſe Sicherheit wenigſtens des augenblicklichen höheren Genuſſes 
iſt ein billiges Verlangen des Kapitaliſten. Die Maximumgeſetze ver⸗ 
bieten aber den höhern Zins und ſo bringen fie in beweglichen Zeiten 
eine gewaltfame Stockung des Kredits und der Production hervor; in 
friedlichen Zeiten der Induſtrie lähmen ſie dagegen den Unternehmungs⸗ 
geiſt, der für ein gewagtes Unternehmen kein Kapital bekommen kann, 
weil der höhere Zinsſuß nicht zur Bürgſchaſt oder zum Hervorlocken des 
Kapitals benutzt werden kann. x 2 

Hier fangt der Wucher wieder an. Es wird immer Meuſchen geben, 
die Geld brauchen und wegen ihrer Verhältniſſe es nur zu hohen Zinfen 
bekommen können. Dieſe ſind an die ſogenannten Halsabſchneider ge⸗ 
wieſen, die aus dem Wucher ein Geſchäft machen und das Geld nur zu 
unerhört hohen Zinſen weggeben, weil nur der Gewinn der Gauneret 
ſie zu ihrem gefährlichen Handwerk verleiten kann. 

In England, wo es keine Maximumgeſetze, giebt ſteht der Zinsfuß 
niedriger als anderswo und der Wucher lebt hochſtens von der Lüderlich⸗ 
keit. Bei den mannigfaltigen Cataſtrophen der Induſtrie aber ſteigt der 
Zinsſuß nach dem natürlichen Bedürfniſſe und iſt ein trefflicher Negu⸗ 
lator. in manchen Wirren und Kriſen. 2 ne 

In Frankreich aber ift das projektirte Geſetz ein unerhörter Wahn⸗ 
finn, und wenn man Alle beſtraſen will, dio mehr als 5 oder 6 pEt, 
von ihrem Kapital gewinnen, fo würde man, wie ein Blatt ſagt, die 
Direktoren der Leihhäuſer und alle Staatsgläubiger läugſt in die Cor⸗ 
rektionshäuſer geſchickt haben. Ja nach dem Geſetzesvorſchlage des 


Herrn Saint⸗Prieſt würden bald alle Geſchäftsleute, Eigenthümer, Mas 


nufakturiſten, Arbeiter jeder Gattung auf die Bänke der correktionellen 

Polizei wandern, und der ehrenwerthe Antragſteller ſelbſt, wenn es ihm 

eines Tages einſiele, aus der Vermlethung feiner Grundſtücke mehr als 

5 pet. vom Kaufpreiſe zu ziehen, oder von der Schätzung, die der erſte 

Beſte darüber auſſtellte. (Off. Ztg.) 

Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 

Angekommene Fremde. 

Vom 22. December. 

Lauk's Hötel de Röme: Die Gtsb. Dietrich a, Filehne u. Loſſel aus 
Nunow; Nechtsanw. Adlemaun a. Samter; die Kaufl. Schulz aus 
Stettin, Eonsbruch a. Iſerlohn u. Feiſt aus Mannheim 

Schwarzer Adler: Gutsb. Niklaß a. S czepowice; Gutsp. v. Twar⸗ 
dowski a. Gulczewo; Lieut im 19. Inf.⸗Regt. v. Bork a. Torgau; 
Partik. v. Ezaplidi a. Kuſßnie. ? 

Bazar: Student v. Görzenisfi a. Berlin; Handl.- Commis Welt aus 
Beaune; die Gutsb. Grf. Mielzynsti a. Köbnitz u. Grf. Grabowski 
a. Lukowo. \ 4 = 

Hötel de Dresde: 5 F Or 8 15 Lowenein u. Fr. Jouanne aus 
pleſchen; Lehrer Herbſt a Gr. Rybne. 

Hötel A Lieut. Lakonsti a. Warſchau; Nechtsanw. Schlacke 


a. Nogaſen; Gutsb. v. Breza a. Swigttowo. 1 
Hötel de Riel Kaufm. Veid a. St Veit; Gutsb. Hohermann aus 


roſſen. 
Omen ins: Kaufm. Küel a. Landsberg 4. W.; Landr.⸗Amts⸗Verw. 
v. Gregorowius a. Pleſchen. . 8 ö 
Hötel à la ville de Rome: Zimmerm. Preul a. Gneſen; Gutsbe⸗ 
ſiterstöchter Geſchwiſter Kinkowski a. Porazyn. ; 
Drei Lilien: Probſteip. Serdar a. Voruſzyn. | 1 
om 28. December: - 
Bazar: Die Gutsb. v. Zoktowski a. Myſzrowo, v. Budziſzewski aus 
Kions, v. Niezuchowski a. Gronowko, v Niezuchowski a. Zylie, 
v. Nichthofen a. Koninko, v. Nieswiaſtowski a. Slupi, v. Mie⸗ 
rzynski a. Bythin, v. Niegolewski a. Wloscijewko u. Kowalski 
a. Orpiſzewto; Gymnaſiaſt Joneberg a. Trzemeſzue. 
Hotel de Dresde:; Gymnaſiaſt v. Zaſtrow A. Or. ybno; Juſtizrath 
Kübler a, Grätz; Generalb. Arnous a. Grünberg; Aſſeſſer Schul 
a. Wreſchen; die Kaufl. Geiger a. München u. Heyduck a. Neu⸗ 


erade ihm den größten 


ſtadt a/ W.; Kauſm Hempel en Schiffskapitain Hempel a. Stettin; 
Gutsb. Fr. Tempelhoff a Dombröwko; Schauſpieler Brauny aus 


Bromber 


g 

Lauk's Hötel de Röme: Kaufm Kryger e Stettin; Oberf. Trapczynski 
a. Tomysl: die Gutsb v Zychlinski a Piersko v. Sander aus 
Cbarcice, Foltynski a Sanowiec, Kennemann a. Nenfladt, Bander 
low a. Mecklenburg u. Fr. v Oſtrowska a. Slopanowo. 

Schauſp ev Pigage u. Rechtsanw. Wolff a Brom: 
berg; Nechtsanw. Schendel a Schroda; die Gutsb. v. Loſſow aus 

Grpzin, v. Kalkſtein a. Stawiany, Buſel a. Grin u Keller aus 


Hötel de Baviere: 


Jarzubke 
Schwarzer Adler: 


lewski a Gera. 
Hötel de Rerlin: 


Supernumerar v Cub ech a Frankfurt a /D 


Goldene Gans: Die Gutsb v. Sk rzewski a. Nekla u. Banachowicz a. 


p —— anna ann 
> En  — — 


Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 25. December: Zur Wiedereröff— 
nung der Bühne zum Erſtenmal: Das Forſthaus; 
Original⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. Birch— 
Pfeiffer. 

Donnerſtag den 26. December zum Erſtenmal: 
Die Tochter des Gefangenen; Schaufpiel in 
5 Akten und einem Vorſpiele von Lenz. 


Heut Mittag 1 Uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leben nach langen Leiden unſer innig verehrter Va⸗ 
ter und Großvater der Rechnungsrath Schultz in 
einem Alter von 78% Jahren. Dieſe traurige Kunde 
allen ſeinen Freunden und Bekannten. 

Die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 23. December 1850. 


Bekanntmachung. 

Die Schüttung im erſten Stockwerke des Kau⸗ 
torowiezſchen Speichers an der Dammſtraße sub 
No. 117. iſt bis zum 1. Oktober 1851 ſogleich zu 
vermiethen. Miethsluſtige wollen ſich dieſerhalb 
an den Stadt⸗Syndikus Bürgermeiſter Guderian 
wenden. Poſen, den 16. December 1850. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift der Verordnung vom 3. Januar 
1819, 8.69 machen wir hierdurch bekannt, daß die 
Schwurgerichtsſitzungen im künftigen Jahre am 16. 
Januar, am 20. März, am 15. Mai, am 7. Zul, 
am 11. September, am 13. November und an den 
folgenden Tagen, werden abgebalten werden. 

Poſen, den 5. December 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. — I. Abtheil. 
für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 1 
Das Erbpachtsvorwerk Venetia im Kreiſe 
Schubin, der Helena Ilowiecka, abgeſchätzt 


Die Gutsb. v Biernacki a Kamnie, v. Grabowski 
a Altſtadt. Walz a P kawi⸗c. Keller a Deutſ!⸗Poppen u v. Nopr 
vert a. Wollſtein; Kreier Wende a. Goſtyn; Lehrer Polſzu aus 
Oſtrowe; Kandidat d. Pbiloſophie Scheinert u. Kandidat v. Stocki 
a Wytomosl: Diſtrikts Commiffar Grünberg a. Wreſchen; Reg 
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Becker⸗Schenk a. Wien. 
Hötel à la ville de Röme: 


Hadinger a. Brody. 
Hötel de Paris: 


Eichborn: 


Große Eiche: 
linski 
a. Ilowiec. 


auf 28,105 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt 


Hypothekenſchein und Bedingungen, in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſoll im Termine 
am 6. September 1851, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schubin, deu 20. November 1850. 
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 
In dem Hypotheken-Buche des adligen Gutes 
Czeſzewo cum altinentiis iſt 
a) Rubrica III. (früher II.) Nro. 1 ein Darlehn 
von 2166 Rthlr. 16g Gr. oder 13,000 Gulden 
polniſch, und 
b) anſtatt der Zinſen hiervon, Rubrica II. (frü⸗ 
her 1.) Nro. 1. der autichretiſche Pfandbeſitz des 
Vorwerks Budzilowo, 
für die Joſeph und Conſtantia geb. v. Izbin⸗ 
ska, v. Alkiewiezſchen Eheleute auf Grund des 
gerichtlichen Schuld» und antichretiſchen Pfandver⸗ 
trages vom 26 Juni 1793, vigore deereti vom 
2. Juni 1798 eingetragen. 

Die gegenwärtige Eigenthümerin des Gutes, Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeß Marianne der Nies 
derlanden, behauptet die Tilgung dieſer Poſten, 
und hat durch Ihren General-Bevollmächtigten, den 
Königlichen Geheimen Rechnungs-Rath Cubelius 
zu Berlin das gerichtliche Aufgebot Behufs der Lö— 
ſchung beantragt. 

Es werden daber die letzten Inhaber dieſer Po— 
ſten, Joſeph v. Alkiewiez und deſſen Ehegattin, 
Conſtantia geb. Izbinska, oder deren Erben, 
Ceſſionarien und Pfandinbaber, fo wie alle, welche 
ſonſt Rechte an den qu. Forderungen prätendiren, 
aufgefordert, ſolche ſpäteſtens in dem 

auf den 3. März 1851 Vormittags It Uhr 
vor dem Kreis-Richter Schulze in unſerm Audienz⸗ 
Zimmer angeſetzten Termine anzumelden, widrigen— 
falls dieſelben mit ihren Anſprüchen an die beſagten 
Hypothekenpoſten werden präkludirt werden. 
Wreſchen, den 18. Oktober 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in den Monaten Ja⸗ 
nuar und Februar 1851 die Zahlung der für das Jahr 1850 fälligen Renten von den vollſtändigen Ein⸗ 
lagen der Jabresgeſellſchaften 1839 bis einſchließlich 1849 ſowohl hier bei unſerer Hauptkaſſe (Mohren⸗ 
Straße No. 59.), als bei den ſämmtlichen Agenturen nach Beſtimmung des $. 26. der Statuten und in 


folgenden Sätzen ſtattfinden wird: 


Rentenſätze für das Jahr 1850, 


zahlbar in den Monaten Januar und Februar 1851. 


+ 


Die Renten betragen 


In Klaſſe 


III. IV. 


— — 


V. VI. 


I eee 


von der 
Jahres⸗Geſellſchaft I. II. 

1839. 3 | 18 60 4 | 2 
1810. 3 13 6131 261(— 
1841. 3) 4-13 126 
1842. 316 61 3 | 27/— 
1843. 3 21 — 3 29 .— 
184. 3 26 6 4 5/6 
1845. 3| 9—13.|.16| 6 
1816, 3 9 63 | ı6/— 
1847. 3 91— I 3 18 6 
1848. 3 |. 71 613 17 6 
1849. ST nina Min 


26 sl 5 | 10 6 


| 
4 4 7 24 6 
41 7-14 19 65 5, 60 7 1 6 
4 646 29 61 7 — 6 
5 8—1 4 | 19)—] 5 2 eme 
4696 22 — 5 17/— 7 2 
1 1765 1—15 23—1 — —— 
3 2— 45 614 24———— 
3 23 61 4 1 26 6| — —— 
3 280 66 4 86 4 18—— —— 
3 zu 72144 20— A Fa We 
rar Selen 


Die fälligen Nenten-Gonpons find mit dem im $. 27. der Statuten vorgeſchriebenen Lebensatteſte 


zu verfehen und wird in dieſer Beziehung noch bemerkt, daß, wer mehrere Coupons für eine Perſon 
zu gleicher Zeit abhebt, auch nur ein Lebensatteſt beizubringen hat, und daß dergleichen Atteſte von jeder 
Perſon, die ein öffentliches Siegel fuͤhrt — unter Beidrückung deſſelben und dem Vermerk des Amts- 
Charakters auf der Rückſeite des Coupons — ausgeſtellt werden können. 

In Betreff der früher ſchon fällig geweſenen, aber noch nicht abgehobenen Renten wird der §. 28. 
der Statuten in Erinnerung gebracht, nach welchem jede baar zu erhebende Rente verjährt, wenn ſolche 
nicht binnen 4 Jahren nach der Fälligkeit abgehoben worden iſt. 


Berlin, den 2. December 1850. 


Direktion der Preußiſchen Renten-⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Vorſtehende fällige Reuten-Coupons werden gezahlt: 
In Poſen durch Herrn M. Kantorowiez Nachfolger, gr. Gerberſtraße No. 17.; 


in Rogaſen durch Herrn Drewitz, Stadtkämm.; 


in Ra wiez durch Herrn Robert Puſch; 
in Liſſa durch Herrn Plate, Apotheker; 


in Krotoſchin durch Herrn Carl Ties ler; 
in Meſeritz durch Herrn A. Wotſchky; 
in Schmiegel durch Hrn. Jacob Hamburger. 


Parsko; Schauspieler Neumann u. Sänger Tietze a. Berlin; Sänger 


N die Gutsb. Graf Lieki aus Zembowo, 
v. Moſzezynski a. Jeziorki, Fr. v. Kowalska a. Wyſoka u. Lubinski 
a. Potrzanowo; Landw. Durski a Galowo; Gutsp. Borowicz aus 
Cblewisk; die Wirthſch.⸗Inſp. Koſtecki a. Zembowo u. Scheski aus 
Zurawita; Ockon. Linkowski u. Hausl. Scholz a. Sepno; Hausl. 
Ülkowsti u. Gen. ⸗Bevollm. Kazubski a. Sliwno; Gen.-Bevollm. 


Die Gutsb v Zabkodi a. Gwigdowo u. Cemboro⸗ 
N 8 wiez a. Oſtrowo; Probſt Plueinski a. Dabrwko; Gutsp. Jaillard 
Vürgerm. Fechner a Schrimm; Glasfabrickb. Mit: a. Bard 
te ſtädt a Carlsboff; Pfarr Adminiſtrator Wallek a. Gluchowo; 
Oberamtm Berndt a. Skrzynki; die Gutsb. v. Suchorzewski aus 
Tarnowo. Bußmann a Owieczki, Kolicki a. Polazejewo u. v Welfo- 


v. 
Weißer Adler: Rentier Frau Schwarz a. Nogafen; Partik. v. Nados 
ſzewski a. Pleſchen; Gutsp. Niklaß a Vielawy; Gaſtw. Hartmann 
a. Wronke; Gutsb. Nebring a. Nehrinaswalde 
Die Kaufl. Hirſchfeld u. Plonski a. Neuſtadt b. / P.; die 
Kaufl. Karger a. Obrzycko, Grünberg a. Strzalkowo, Silberſtein 
a. Santomysl; Kaufm Goldſchmidt u. Buchdruckereibeſ. Monaſch 
a. Krotoſchin; Gürtlerm. Pohl a. Gneſen. 
Gutsp v. Predzynski a. Strofjfi; die Gutsb v. Noga- 
a. Owiazdowo, Dobrogowski a. Kniknſzewo uv Zaborowski 


Zum Schwan: Die Kaufl. Schwarz, Braun u. Heim a. Neuſtadt a. W. 


von A. Wi 


Herr 


Bekanntmachung. 

Der penſionirte Land- und Stadtgerichts-Sekre— 
tair Gottlieb Sawade von hier, hat in ſeinem 
am 2. Oktober d. J. errichteten und am 28. Novem⸗ 
ber d. 3. publieirten Teſtamente feine Ehegattin zur 
Univerſalerbin ernannt und ſeinen Kindern und En⸗ 
keln nur das Pflichttheil ausgeſetzt, was den ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Erben bekannt ges 
macht wird. . 

Krotoſchin, den 2. December 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 

Mittwoch den 25. d. M., Vorm. 10 Uhr, Gene⸗ 
ralverſammlung behufs Neuwahl des Vorſtandes 
im Vereine fir Handlungsdiener. 

Das Komite. 


NSN 


Mein Grundſtück in Poſen, in der Bres— 
lauerſtraße sub No. II., worin eine beque— 
me eingerichtete Licht- und Seifen-Fabrik und 
ein Verkaufs⸗Laden der Fabrikate und Ma⸗ 
terialwaaren befindlich, beabſichtige ich vom 
J. April 1851 ab zu verpachten oder zu 
verkaufen. 

Die Geräthſchaften der Fabrik können auch 
einzeln verkauft werden. Näheres hierüber 
bei mir perſönlich, oder in frankirten Brie— 
fen zu erfahren in demſelben Grundſtücke. 

V. Tabulski. 
NN Neem 
Bockverkauf. 

Zu Panten, 3 Meile von Liegnitz, ſind zwei⸗ 
und dreijährige Böcke edelſter Merino-Stämme zum 
Verkauf geſtellt, ſo wie auch eine Parthie zweijährige, 
der Infantado-Race, tiefe und feine Kamm⸗ 
wolle tragend. 

Die verkauften Thiere werden auf Verlangen 
franko zum Liegnitzer Bahnbof geliefert. 

Panten, den 18. December 1850. 

Thär, Königl. Amtsrath. 


W Für Herren! 2 
das neue Tuch und Herren-Klei— 
der⸗Magazin von 


J. H. Kautorowiez, 
9 Matt No. 49, 1. Gtage = 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts- 
& Feſte fein reichhaltig affortirtes Lager von 8 


Ne 


0 


Oberröcken, Ueberziehern, Sackpalitots, 
Beinkleidern und Weſten zu den billigſten N 
Preiſen. 


2 0 den s Oe Gr Old Sl le 
Markt No. 90. 


Auſterordentlich billiger Verkauf 
weiter Porzelanwaaren in der Hand⸗ 
lung Nathan Charig vorm. Beer Mendel, 

Markt No. 90. 


Stralſunder deutſche und frangöfifche Spiel⸗ 
Karten empfiehlt die Eiſen- Handlung 
S. J. Auerbach, Judenſtraße No. 2. 


Die Konditorei, Bonbon: und Chokolaten-Fabrik 
ner Comp., Breslauerſtr. 

No. 14., empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts- 
fefte eine große Auswahl von Zuckerſachen, nament⸗ 
lich gefüllten Marzipan und Marzipan-Früchte ver⸗ 
ſchiedener Gattungen, pro Pfund 16 Sgr.; die 
feinſten Zuckerfiguren, pro Pfund 1 Rthlr. 15 Sgr.; 
diverſe Koufekt- und kandirte Früchte 16 Sgr.: ger 
brannte Mandeln und Morſellen 15 Sgr.; Bilder: 
Bonbons 20 Sgr.; gefüllte und Deviſen-Bonbons 
15 Sgr. pro Pfund, gewöhnliche und bunte 10 Sgr. 
pro Pfund. Gleichzeitig empfehlen wir uns zu Be— 
ſtellungen auf Torten, Stritzel ze. und verſichern bei 
prompter Bedienung die reellſten Preiſe. 


Mein reichhaltiges Lager in allen Sorten äch⸗ 
tem Arac de Batavia, de Goa, 
JInmalea-Rum (weiß und braun), em⸗ 
pfehle hiermit beſtens und bemerke zugleich, daß ich 
zur Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer vor⸗ 
ſtehend verzeichnete Arges und Rums, fo wie Grog⸗ 
und Punſch⸗Eſſenz von vorzüglicher Güte, von jetzt 
ab auch in +, 3 und 4⸗Quartflaſchen gefüllt, zu 
möglichſt billigen Preiſen abgebe. 

Hartwig Kantorowicz, 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 6. 


Nachm.: 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 


Es werden predigen in der 


Ev. Kreuzkirche. Dienſtag den 24. December Abends 5 Uhr: Chriſt⸗ 
nachtpredigt: Herr Oberpred. 
Den 1. Weihnachtsfeiertag Vm.: Herr Oberprediger Hertwig. — 
Herr Prediger Friedrich. 
Den 2. Weihnachtsfeiertag Vm.: Herr Pred. Friedrich. — Nachm.: 
Herr Oberpred. H 
Eb. Petrikirche. Den J. Weihnachtsfeiertag Bm, : Herr Conſ. Rath 
Dr. Siedler. 
Den 2. Welhnachtsfeiertag Vm.: Derſelbe. 
Garniſonkirche. Den 1. Weihnachtsfeiertag Vm.: Herr Mil. Ober.“ 
Pred. Nieſe. — Nachm.: Herr Prediger Graf. 
Den 2. Weihnachtsfeiertag Vm.: Herr Cand. Pätzold. — Nachm. 
Herr Conſ⸗Rath Eranz, 
Chriſtkath gi an Den 1. u. 2. Weihnachtsfeiertag Vm. u. Nachm.: 
red. 
Ev. luther. Gem.: Den J. Weihnachtsfeiertag früh 6 Uhr: Feier der 
Chriſtnacht: Herr Paſtor Böhringer. — Vm. 10 U.: Derſelbe. 
Den 2. Weihnachtsfeiertag Vm 9 Uhr: Derſelbe. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp in Poſen. 


Hertwig. 


ertwig. 


Abendmahl. 


Po ſt. 


Alten ächten Arrae 

de Batavia und de Goa in allen Sorten, empfehle 

hiermit zu möglichſt billigen Preiſen. — Beſonders 

offerire ich den geehrten Abnehmern x 

alten üchten Arrac de Goa, in 
Flaſchen à 12 Sgr., 

Achten Arrae de Batavia, in 
Flaſchen à 10 Sgr., 

feinen Arrae, in Flaſchen a 8 Sgr., 

feinen Punsch- Essenz, in Fla- 
ſchen a 10 Sgr. 


L. Schellenberg, 


Poſen, St. Martinſtraße No. 29. 


Gekochtes Pöckel⸗Schweinefleiſch a Pfund 5 Sgr. 
(aufgeſchnitten) empfiehlt von heute ab 
A. Röſch ke, Fleiſchermeiſter. 
Schloßſtr. No. 4. 


Nur 5 Sgr. koſtet 1 Fl. ächtes Eau 
de Cologne von J. M. Farina in Coͤln, beim 
Parfümeur Louis Klawir, No. 70 Neueſtr. 


Rothwein, Medoe-Liſtrac, Rhein-Wein 1. und 
2. Sorte, wie Muskat-Wein und Rum-Cognae 
in halben und ganzen Flaſchen zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt die Handlung von 

H. Gem bitzky, 
Krämergaſſe 16. vis-a vis der neuen Brodhalle. 


Dem geehrten Publiko zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich ein neues Billard arquirirt und ein 
Zimmer zum Billardſpiel wieder eingerichtet habe. 


N J. Freundt, Konditor. 


Beſten Gasäther offerirt a 74 Sgr. pro Quart 
Michaelis Peiſer, 


ſelten ſchöner Qualität offerirt 
Michaelis Peiſer, Breslauerſtraße Nro. 7. 


Neue Bürgergeſellſchaft. 
Dienſtag den 31. December Abends 8 Uhr: 


Sylveſter⸗Ball. 
Der Vorſtand. 


ODET M. 


Morgen Mittwoch den 25. Deeember, 
als am erſten Weihnachts, Feiertage: 


Großes Salon Konzert, 


von der Kapelle des 4. Infanterie-Regiments unter 

Leitung des Muſikmeiſters Herrn Voigt. — Entree 

24 Sgr. — Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Röckel. 


N 
ODEUM. 
Donnerſtag den 26. December, 
als am zweiten Weihnachts Feiertage: 


Großer Ball, 


mit und ohne Maske. 
Eutrée 10 Sgr. — Ein Herr kann 2 Damen ein⸗ 
führen. — 5 Sgr. Entree für eine einzelne Dame. 
Aufang 8 Uhr. Röck el. 


Sonntag den 22. Dee. Nachmittags wurde mir 
aus meiner Wohnung eine goldene Cylinder-Uhr 
mit gravirten Rändern und meſſingenem Cuvette, 
Emaille - Zifferblatt, goldenen Zeigern, zum Auf- 
ſpringen, geſtohlen. Es wird vor dem Ankauf ge⸗ 
warnt und wer mir zur Wiedererlangung genauen 
Nachweis giebt, erhält eine Belohnung von 5 Rthlr. 
Reparatur⸗No. im Gehäuſeboden eingekratzt 4326. 
Apotheker Kuzner, Damm No. 3. 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
u Poſen, vom 16. bis 22. December 1850. 


hermometerſtand arometer⸗ 

Tag. — fer e | _Mand. Kenn 
16. Dec.] + 4,5% + 9,57 26 3. 8.08. SW. 

175 5 ＋ 320 | + 4,7 27 0,7 SW. 

18. » + 40° | + 4,9% 27 1,6 SW. 

19 + — 0,0% | + 2.8%27 5,3 SW. 
20. re 1,5° + 0,6% 27 * 8,4 W. 

21. — 2,2% | + 10018. 2.0 NW. 
22. — 18° | + 03718. 28. NW. 
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